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Datſah ſich 10 ind te 3u ſeinen Häupten lag
enn Aſchenkuchen und en Geſchirr mit 0  E Und
ſtand auf und aß und trank Ind durch die 1
derſelben Speiſe vierzig Tage un vierzig Nächte bis

Uum erge Gottes oré III Reg 19

Eingang4eIe Kirche, welche der Herr auf den Felſen Petri
gegründet, hat ene dreifache Beſtimmung. Sie iſt
4 wunderbare Feuerſäule, welche die dunklen Wege,
die aus dem Aegypten unſerer irdiſchen Knechtſchaft
Iu das gelobte V  and des Himmels führen, mi em
milden Lichte der Ewigkeit durchſchimmert und Ur
ſtrahlt denn ihre ufgabe geht ahin, die
re des Chriſtenthums ·teſe ahrheit, welche aus
dem rzen Gottes ſtammt unverfälſcht 3u ewahren
und freudig zu verkünden bis an das Ende der Tage
Sie iſt alſo erſtens die Lehrerin der Menſchheit

Ferner hat ſie aus em unverſiegbaren Schatze
der göttlichen Gnade Und Erbarmung fortwährend
chöpfen ind vas ſie da Heilbringendes und egens⸗
volles ge  öpft, mi freigebiger ind treuer Hand vieder
zu ſpenden alle Herzen, die der nade und des
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Segens bedürftig und fähig ſind Wie der Himmel
vont Thaue, der die lechzende rde erquickt, ſo quillt
ihre geheiligte Hand dvon dem Thaue des Friedens ud
der Verſöhnung für alle nach Gerechtigkeit hungernden
und dürſtenden Seelen, denn ſie iſt zweitens die
Vermittlerin wiſchen Gottes Erbarmung und uns, die
Hoheprieſterin der Menſchheit.

Aber noch eine andere ufgabe hat die ir
zu rſüllen Das Licht ihrer Wahrheit ſtrahlt freilich
ungeſchwächt fort Ur die Jahrtaͤuſende, allein die
Wolken unſerer Sinnli  El  . die Stürme Unſerer Lei
denſchaften, die Todesnacht Unſerer Sünden, verhüllen
uns oft daſſelbe. Die Gnade klopft reilich mit QAr⸗

Liebe fortwährend die Pforte unſerer Seelen;
llein der Froſt der Lauheit, das Eis der Gottesver
geſſenheit, widerſtehen nur zu oft ihrer milden Mahnung
und Warnung. Ach! das Menſchenherz, dieſer verlorne
Sohn, e8 weilt 10 in ſeiner Verblen lieber in
den giftgeſchwollenen Sümpfen der irdiſchen u und
ünde, als in dem ſonnigen *  ande der 0  1  e ind
des Friedens, 8 mäſtet ſich lieber it den Schweine—
rebern des aſters, als daß * ſich an den
reichen Tiſch der göttlichen na Die Ir muß
er dies Herz die fade des Lichtes eiten nd es
auf ihnen erhalten, ſie muß eS für die Gnade ähig
empfänglich, willig machen ſie muß * lenken,
führen un erziehen Ur die wigkeit, und ſo iſt ſie
drittens die Erzieherin der Menſchheit.

Die I erzieht Uuns alſo für den Himmel.
Und wodurch rzieht ſie uns  2 ur ihre Gebote,
hre Geſetze ihre Ermahnungen ihre Warnungen,
ihre Segnungen, thren Glauben, ihre reue, ihre
iebe, durch tauſenderlei ittel un ege Alles,
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was Mutter anordnet, iſt ein Wegweiſer zum
Himmel was ſie lehrt, emne Leuchte den
Himmel Alles vas ſie ſpendet, enne Stütze Ur den
Himmel Alles, vomit ſie tröſtet, emne Hoffnung auf
den Himmel a ihr merz emne Sehnſucht um den
Himmel, all ihre Freude ein Vorgeſchma des Him⸗
mels all ihre Verheißung die Seligkeit des Himmels
Auf manchen Bildern ie du den Schutzengel wie

dem Kinde mit erhobener Han den Himmel
das iſt die Kirche, das Menſchenherz

dies ind der Ewigkeit nach ben mM ſeine Hei
math weist

Namentlich will un die Kirche für den Himmel
erziehen Ur ihr Kirchenjahr, ihre eiligen Zeiten und
Feſte Sowie ſie uns denſelben die göttlichen Ge
heimniſſe vor ugen 7 das Licht des Glaubens
ſtets lebendig zu erhalten Iu unſeren Herzen, ſowie ſie

denſelben die Gnadenſchätze der göttlichen Erbarmung
öffnet, um uns zu erquicken durch den Friedensſtrom
der eiligen Sakramente, ſo nimmt ſie auch dieſen
verſchiedenen eiligen Zeiten unſer Gemüth in enne

beſondere Zucht und ſtellt beſondere Forderungen an
uns deren Befolgung ſicher zur Verklärung zur
Vollendung und zur Seligkeit, hinführt In ene 0
heilige Zeit ſind wir durch den heutigen Tag vieder
eingetreten und ich glaube während derſelben über
ni Beſſeres redige zu koͤnnen, als wenn ich die
Forderungen ar  e  L, die 41

der Faſte Ran uns macht Da ſie aber dieſen
agen Enthalten von ſinnlicher Luſt ind
Freude, gebietet, 8 fordert ſie von uns zuer Ab
tödtung; da ferner während dieſer Zeit alle ihre
heiligen Gebräuche auf das große er der Verſöh
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n  L welches der menſchgewordene ott am Kreuze
vollbracht hat hinweiſen will ſie ferner von un emne

eifrige etrachtung de5s Leidens8s Chriſti;
dd die von ihr beſtimmten Ndd  en In dieſen agen
länger und mehr werden, fordert ſie De emn hãu
ſügeres Endlich hat ſie gerade dieſe ei
als die geeignetſte erkannt, der ſie alle Gläubigen
Uunter ener odſünde verbindet, die heiligen S a
ramente à Uu empfangen; gerade dieſe Zeit als
die geeignetſte, MN der die Früchte der Abtödtung, der
Betrachtung, des Gebetes, des Empfanges der heiligen
Sakramente, keimen gedeihen und reifen en für die
wigkeit Es ſind aber Früchte der Glaube,
die un die e  be Dies ird alſo der
Inhalt heurigen ſieben Faſtenpredigten ſein
Vorzüglich will denſelben durch das Beiſ

iel
de8Ss lbeidende und ſeiner ſchmerzhaf
ten Mutter die Forderungen der 2 uns das
Herz legen beginne mit der Gnade Gottes, IiMm

Ave Maria ..—amen des Gekreuzigten
Abhandlung

Die Fülle der Zeiten war herangekommen Licht
und Vahrheit, Frieden und egen, enden var der
menſchgewordene ohn Gottes drei Jahre ang Uunter
den Seinen herumgewandelt ind ach! Uur Wenige
hatten ihn erkannt! Jetzt ſollte 4 ſur dies undank—
are das letzte, das größte, das ſchmerzlichſte,
das unnennbarſte Opfer darbringen, das Opfer ſei

—
nes heiligſten und anbetungswürdigſten Lebens Sein
Herz war bereit bereit leiden und zu dulden be
rett zu bluten nd zu ſterben zu was ware  10
au dein üßeſtes Herz, mein eiland! nicht be⸗
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reit, enn e8 unſer Heil, unſeren Frieden, unſere
Seligkeit N

Es war Abend geworden! Der Herr hatte ſo
eben ſeine Jünger entſendet, die Vorbereitungen
zu em letzten Abendmahle zu treffen, als E wie
eine fromme Ueberlieferung meldet, ſeine unbefleckte,
eine eiligfte Ind geliebteſte Mutter aufſuchte, von
ihr kindlichen 2  1e zu nehmen. O, meine Geliebten!
Wwer kann die Bitterkeit dieſer tunde ermeſſen?

Ein Sohn nimmt Abſchied dvon ſeiner Mutter
ind von welch einer Utter Von einer Mutter, die
Er mit einer te  be geliebt, von der das lieberfüllteſte
Menſchenherz keine Ahnung hat und für die ſelbſt die
Sprache der nge der V  e  be der erubim Ind
Seraphinen keine Worte nde Er hat ſie 10
gelieb mit einer ewigen e denn die Schrift
ſagt N aeterno dilexit Ealn; von wigkei her liebte
er ſie; hat ſie geliebt mit einer himmliſchen
Liehe, denn übernatürliche, g9  1  e ande es,
die ihre Seelen umſchlungen hielten; hat ſie ge
e nit der inbrünſtigſten X  V  iebe, denn die 14e Got
tes zu einer pele von ſolcher Heiligkeit, wie Maria
ſie eſa enn keine renzen und Schranken; er hat
ſie geliebt mit der zärtlichſten iebe, denn ſeitdem die
erge wurden und gebildet var die rde und ihr
Umkreis, hat kein ſo dankhares, kein nildes, kein
ſo ſüßes Herz in einer Menſchenbruft geſchlagen.
V jetzt ſteht dieſer Sohn, ergriffen dvon den chau  —
dern der kommenden Tage, die ſein allwiſſend uge
vorausſah, erſchüttert von all den unſäglichen Peinen,
die ſeiner harrten und die gleichſam vorausfühlte,
niedergeſchmettert von der Todeswucht all der Sünden
und Laſter, e 1e die Menſchheit egangen Ind
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die jetzt auf ſeine armen Schultern gelegt worden ſind;
jetzt ſte Jeſus vor dieſer Mutter um von ihr Abſchied
zu nehmen! Videte; 81 686 dolor; sicut dolor Me. O,
ſehet, ob ein Schmerz glei ſe dieſem merze!

mne Mutter nimmt 5  le von ihrem 0  ne
und don welchem Sohne! Von einem ohne, der
ihr Schöpfer, ihr Erlöſer, ihr Heiland, ihr Gott, ihre
Wonne, ihre Süßigkeit, ihre Seligkeit, ihr im
Himmel Ind auf Erden iſt e hat nichts, als Je⸗
um, ſie will ni als Jeſum, ſie le nichts, als

Und von ihm ſoll ſie ſich jetzt trennen?
Von ihm, den ſie Unter der ſchweren Uchtruthe der
Verdächtigung zu Eliſabeth. etragen, von ihm, den
ſie in äußerſter Noth und Armuth im Stalle zU Beth
em geboren, von ihm, mit dem ſie ſich unter den
bitteren Thränen der tödtlichſten Angſt uind Bedrängniß
na eg  en geflüchtet, von ihm, welchen ſie auf
ſeinem mühe— un dornenvollen ege auf en we
nigſtens mit ihrem Gebete, mit ihrem Herzen, mitleidend
ind mitfühlend begleitet, von ihm, der durch jede
pfer, das ſie ſeinetwillen ebracht, durch jede Thräne,
die T.—. mit ihm eweint, durch jedes Leid, das ſie mit
ihm etragen, nur noch theurer, Ur noch heiliger un
noch anbetungswürdiger geworden iſt? Videte,; 8¹1 Est
dolor, sidut dolor Ile O, ſagt mir, ob ein merz
glei ſei dieſem merze!

Und ſie nimmt Abſchied von ihm in dieſer Stunde!
In dieſer Stunde, wo einem unſäglichen ˖el ent
gegengeht, ein ſiebenfache Schwert der Pein ihr
zärtliches Murterherz zerfleiſchen ird O, ſie weiß
es, ſie ird noch einmal In dieſes milde, göttliche
üge ſchauen, aber dann ird ſein anz gebrochen
und verdunkelt ſein von der Gewalt des Schmerzes
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ſie ird noch einmal leſe Stirne küſſen Ur
edanten der febe, der Verſöhnung und des Friedens
Iu ſich irg aber dann ird ieſelbe Überronnen ſein
von dem Blute, das die grauſamen Dornen ihr aus-
gepreßt; ſie ird noch einmal dieſe U Umfaſſen,
vor enen ſie ſo oft anbetend gelegen, aber dann
werden dieſelben durchbohrt von den Nägeln der
Schmach; ſie wird noch einmal dieſen en Leib Uum
fangen mit ihren Mutterarmen, aber dann wird
alt ſtarr un todt ihrem Schooße liegen; noch
einmal ird ihr Herz ſeinem ſchlagen, aber dann
wird ihr aus jenem heiligſten Herzen eine tiefe Todes  —  —
wunde entgegenklaffen. Schmerz dieſer Stunde,
wer kann dich ermeſſen?!

Wohl kaum en V  aut entfloh dieſem herben
Augenblicke den Lippen dieſer heiligſten Perſonen;
lange, Umme Umarmung und E Thränen des
Schmerzes Ind der V  iebe werden wohl das einzige
geweſen ſein, Sohn und Mutter von einander
Abſchied nahmen Der u ott will eS ott will
＋2. ſtärkte ihre Herzen daß ſie nicht brachen vor der
Bitterkeit dieſer Stunde

„Drücket teſe ittern Schmerzen
Tief unſre ſünd'gen Herzen,
Laßt doch teſe erbe Pein
An uns nich verloren ſein!“

Ja laßt ſie an uns nicht verloren ſein, du, Je⸗
ſus der Erbarmer der Menſchheit und du, Maria die
Utter der Barmherzigkeit! Denn auch ſUr n8 kommt
ene Stunde ind vielleicht iſt ſie näher, als Wwir glau⸗
hben wo unſer Herz Abſchied nehmen muß von allem,
was ihm ieb und theuer geweſen iſt ſeinem eben,
wo es cheiden muß von dieſer ſchoͤnen Erde, um eine
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eiſe anzutreten das dunkle unbekannte Land

der Ewigkeit Es muß ſich rennen dvon ſeinem Be
ſitzthum und ſemen Schätzen, an die 8 ſich krampf⸗—
haft mi all ſeinen Fibern gehangen, von ＋— den
Freuden und Vergnügungen, denen eS ruhelos Ind
ungeſättigt nachgejagt von tellung IM eben,
auf der eS ſich Ut ˙ vielem Hochmuthe aufgebläht
von ſeinen Lieben, ſeinen Verwandten ſeiner Familie,
die Mutter von ihren Kindern die Kinder von ihrem
Vater, die Veſter dvon ihrem Bruder, der Gatte
von ſeiner Gattin, der Freund von ſeinem Freunde.
Arm, verlaſſen und hilflos, wie der en Ur
gekommen, wird I wieder aus ſelber ſcheiden. Wie

ihn nach ſeiner Gehurt M die enge, ölzerne
Wiege gelegt ſo ſperrt man ihn auch nach ſeinem
ode enn enges hölzernes Gehäuſe; ſechs Fuß Raum

der dunklen, kalten iſt der einzige eberre
all ſeines Beſitzes ſeines Reichthum und ſeiner Herr⸗
lichkeit nd kaum hat die rde einmal ihren Jahres⸗
au um die Sonne vollendet ſo iſt ſelbſt ſein Name
verſchwunden aus dem Gedächtniſſe der Lebendigen
Memento 0n0 gula pulvis 68 eh pulverem ET
teris Gedenke, en daß du Staub biſt und
wieder zu QMu uind Aſche werden wirſt das
Menſchenherz eS klopft ange bei dieſem Abſchiede von
dem eben, e8 wehrt, e8 ſträubt ſich, e8 kämpft da
gegen, daß alle Glieder des Leibes ſich ſtrecken, daß
aus ſeiner röchelnden Bruft hwere Seufzer ſich ent  —
Ungen daß der kalte Schweiß aus en Poren
daß die Augen erſtarren und die Züge des 1or ſo
ſchönen Ind en Menſchenantlitzes ich verzerren
Itterer ein Allein * iſt vergebens, 8 muß ge
chieden ſein Bitterkeit dieſer Stunde!



409Faſtenpredigten
U doch wohl uns enn dieſer Abſchied nicht

blos emn Vorſpiel iſt ener fürchterlicheren
Trennung, die em ſündigen Menſchenherzen noch be⸗
orſteht Denn noch einmal fommt Stunde und
auch ſte iſt vielleicht viel näher, als wir glauben, wo
die Poſanne des Gerichtes uns wieder zuſammenrufen
wird vor dem Richterſtuhl des lebendigen Gottes Wir
alle, die wir hier miteinander gelebt gearbeitet ge
ämpft und geſtritten, wir alle, die wir miteinander
des Tages La

ſt und Hitze ragen, die Ur emn
ander ebetet und einander geliebt verden uns
Stunde wieder finden Dann Dir aber des Menſchen—
ohn die Seelen ſcheiden, die men zur Rechten die

andern zur Linken Verlorner Sohn dich zur Linken
und deine Mutter, die dich ſo unnennbar geliebt
zur Rechten, gottloſer, ungläubiger Vater, dich zur
Linken, deine fromme Tochter zur Rechten, 0
feindſelige Gattin dich zur inken und deinen gedul⸗
igen gottesfürchtigen Gatten zur Rechten, deinen Freund,

em du ſo gehangen, daß du kaum Tag des
Genuſſes ſeiner Gegenwart entbehren konnteſt, f  ur
Rechten, dich zur Linken nder! was Ar das
für enn Lebewohl für dich! Ein Lebewo von allem,
baS dir theuer geweſen das du deine Anhänglich—
keit uind vor dem du deine Achtung nitten
deinem Laſterleben noch bewahrt enn Lebewohl von
allen heiligen und frommen Seelen die bis letzten
Augenblicke für dein verblendetes Herz gebetet, en

Lebewohl von deinem Schutzengel, deinem treueſten
Freunde, der dich 10 wunderbar eſchüů und dich 10
viele tauſendmal von dem Wege des Verderbens zurück
rufen wollte, enn Lebewohl von Maria die dein
Heil und deine Rettung noch ĩIn deiner Todesſtunde
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gerungen, ein Lebewohl von Jeſus, der für  4* dich den
letzten Tropfen ſeines Herzblutes verſpritzt, Enn ebe

der alle Wonne ＋ ſich beſchließt,vo von Gott,
enn Lebewohl von er Ruhe, allem Frieden, V  —  ller
Freude, er Seligkeit, enn Lebewohl VvVom Himmel
dvon 14 Hoffnung, enn e  e  0 auf ewig! Videte

est Olor, sSieut dolor le! E ob enn Schmerz
glei ſei dieſem Schmerze!

Und nun, N. G., was gibt * für emn Mittel,
um dieſem fürchterlichen, letzten Abſchiede zu entgehen,
um uns den erſten le von dieſem en zu ver
en und eichter zu machen? Inſere und
uinſere Bangigkeit verden uns nicht retten, denn auch
die Teufel erzittern und bangen vor dieſer Stunde des
Gerichtes; die Thränen, die da ſo eichlich fließen
ſehe, werden uns nicht etten, denn e8 fließen nirgends
ſo viele, ſo ittere und ſo ſchmerzliche Zähren, als
der b und doch vermögen ſie nicht Augen⸗
blick lang die Flammen der Verdammniß zu löſchen
ES gibt nur en icheres, ein gewiſſes, en unſe

are

Der großeMittel dagegen, und welches iſt dieſes?
Arzt der Menſchheit, der Arzt gegen jede Leid jede
en jede Noth Jeſus der menſchgewordene Sohn
Gottes hat e8 angegeben „Wenn eman nach
folgen wi V ſpricht bei Matthäus, 5 ſo verläugne

ſich ſelbſt, nehme ſein auf ſich un olge
nach“ und bei Lucas „Wenn Jemand zu miu

kommt und verläßt nicht Vater nd Utter und Brü⸗
der und Schweſtern und Weih und Kinder, 10 auch
ogar eine eigene eele, der kann meln Jünger
nicht ſein 74

Nur eines erleichtert das Sterben und zwar das
Sterben vor dem Sterben, der Tod vor dem ode
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Wie kann man aber ſterben dvor dem Sterben und
todt ſein vor dem Tode? Wenn du täglich bedenkſt,
daß du ſterben mußt und der vierund—
zwanzig Stunden dieſes Tages ſterben kannſt, o0enn
du dein Herz jetzt ſchon lostrennſt 9don en dieſen
Dingen, die du U  ber kurz oder lang denn doch ver  —  —

en mußt, du die Güter dieſer Welt, deinen
Reichthum, deine angeſehene Stellung, eine Freuden,
dein Glück, deine Eltern, deine Kinder, deine Freunde,
deine angenehmen Verhältniſſe, ſo beſitzeſt, als ob du
ſie nicht beſäßeſt, mit dem eten Gedanken: der Herr
hat's egeben, der Herr kann's nehmen und wird e8
nehmen, vielleicht eher, als ich glaube, ſein heiligſter
ille geſchehe; urz wenn du dich verläugneſt,

abtödteſt, du dich von deiner ſündigen Luſt,
deinem rgeize, deiner eindſeligkeit deinem Haſſe,
deiner Habſucht auf mier rennſt und ihnen abſtirbſt
fü  I mmier O/ en abgetödtet, em der abge—
ſtorben Herz, eS Ir ſo lei 8 1 ſo ſelig!
Von n Idi  en anden gelöst hat e on ange
Uunverwan ſeinen lick nach en gerichtet, 8 gibt
er in ener Todesſtunde nichts, vas es auf rden
vermißte, ſein Sterben iſt Fe  In ied ſein Sterben
iſt en ſanfter, freudiger Uebergang Inu eine beſſere,
chönere Heimath! Und einſt Trauerſtunde,

„Da erweckt en
Das Geſchöpf muß Antwort geben,
Da Gottes Buch Ird aufgeſchlagen,
In dem iſt et
Die alte u aus dieſen Tagen!“

was wird en abgetödtet, enn der Welt abgeſtorben
Herz da finden? Auch dann kein Lebewohl auch
dann keine rennung ielmehr 8 bir nden ind
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erhalten und hundertmal finden und erhalten, was 8
hienieden verlaſſen und dem es hienieden abgeſtorben
iſt um Gottes willen. G., * iſt dies keine blos
lockende, blos 1  1 Redensart; eS iſt dies die Ge
wißheit, die der Qube gibt Der welcher richten,
welcher cheiden ird zur Rechten Und Linken, der
lebendige ott hat 8 ſelber ausgeſprochen in ſeinem
eiligen Evangelium: „Wahrlich, wahrlich ſage euch:
Wer immer ſein Haus, oder Brüder, oder Schwe
ſtern, oder ater, oder Mutter, oder Weib, oder
Kinder, oder er meines Namens willen ver⸗
läßt, der ird Hundertfältiges dafür erhalten und das
ewige V  eben beſitzen 7 (Matth 19.) So ieg das
inzige Mittel, dem fürchterlichen tede für die
wigkeit zu entgehen und den icheren Abſchied von
dieſem en leichter zu machen, in der freiwilligen
Trennung von der Sünde, in der Ertödtung er
Anhänglichkeit die irdiſchen Güter, In dem Abſter
ben all unſerer ſündigen Neigungen urz in der Ab⸗
tödtung und darum iſt Abtödtung die erſte Forderung,
we die Ir in der eiligen Faſtenzeit an uns L

Es gibt aber eine zweifache Abtödtung eine innere
und eine äußere, eine geiſtige und eine leibliche. Die
innere oder geiſtige Abtödtung beſteht darin, daß wir
nicht blos der Sünde, ſondern auch jeder elegenhei
zur ünde, ni blos der Gelegenheit zur Sünde,
ſondern auch jeder Neigung zur Sünde widerſtreben,
daß wir alle u große Anhänglichkeit erlaubte

Freuden, inſere Üter, unſer Beſitzthum,
an die inge dieſer Welt ausrotten, daß wir dem
eigenen Willen erben und muthig un freudig
Jeſu willen unſere Armuth und Noth, unſer en
und unſere Verachtung demüthig, geduldig und frendis
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ertragen. teſe Art Abtödtung kannſt und ſollſt du
zu I Zeit U  4  ben Dein ſündiges Fleiſch lockt dich,
den Lüſten dieſer nachzurennen widerſtehe ihm
ud du haſt dich innerlich abgetödtet; eine Gelegenheit
bietet ſich dir, irgend einen Gewinn, irgend einen Vor⸗—
el auf en deines Nebenmenſchen du erringen
laß ſie vorübergehen und du haſt dich innerlich abgetödtet.

Eine Perſon, die dich oft Uund bitter gekränkt, von
deren feindſeligen Geſinnungen dich du vielfach
überzeugt biſt, naht ſich dir. Der Groll, der Zorn,
der Unmuth wa auf In deinem Herzen, bezähme ſie,
begegne dieſer Perſon freundlich, gütig, wie du eS
gegen andere en  en gewohnt biſt und du haft dich
innerlich abgetödtet. Man muthet dir eine Arbeit u,
die nicht unter deine Obliegenheiten gehört, die dir
unangenehm, beſchwerlich, zuwider iſt, weißt,
du wirſt, du ſie verrichteſt, keinen Dank,
keine Anerkennung, einernten, Imm ſie geduldig uf
dich, mit ſolchem üſer ſie aus, als ob dir
Ur das am Herzen läge und du haſt dich innerlich
abgetödtet. Irgend ein chweres Leid auf deiner
eele und nagt Tag und Nacht deinem Herzen
Du könnteſt Troſt bei deinen Freunden und
Lieben, du könnteſt dich ausſprechen und ausweinen;
ſei ſtill, verſchließe dein Leid in dich, opfere 8 dem
ſtumm duldenden eilande auf und du haſt dich inner—
lich abgetödtet. leſe innere Abtödtung iſt eine Perle,
koſtbar In den Augen Gottes, koſthar in den Uge
ſeiner eiligen, welche durch ſie die Krone der ewigen
Herrlichkeit rlangt haben! Allein ſie nde nur (ner,
der um ſie gekäm und geſtritten, der ſie geſucht mit
all dem Verlangen eines ott liebenden Herzens?
Der Kampf um ie Gabe der nneren geiſtigen Ab
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ödtung aber wird geführt Ur die äußere leibliche
Abtödtung und nur, Wer etztere übt, ird die erle
der erſteren finden, die äußere Abtödtung iſt die noth
vendige Vorbereitung auf die eiſtige, auf die innere.
Darum ronet die Ir un dieſer Zeit aſten, Ent
altung von Luſtbarkeiten und andere Bußwerke
Nur weil [ durch vierzig Tage ind vierzig Nächte
nichts genoſſen als einen Aſchenkuchen und einen Trunk
aſſer, gelangte Er zum Berge bré zUur Bezäh—
mung ſeiner ſelbſt und dadurch zur Liebe ind An⸗
auung des lebendigen Gottes!

O. ſag nicht, dieſe re P..

ſe menſchenfeindlich,
trübe und düſter Wie kann eine L  re düſter ſein,
die durch Kampf Sieg, Ur Nacht Licht,
durch eine kleine Entbehrung zu den Schätzen der
Ewigkeit, Ur eine kleine Bezähmung zUr Herrſchaft
des Himmels führt? Wie kann eine Lehre trübe und
menſchenfeindlich ſein, welche die menſchgewordene iebe
gepredigt und als den erſten als den Hauptgrund—
ſatz ihrer Religion aufgeſtellt hat? ott will es, m. G.,
ind das iſt für uns Als Papſt Urban Iim
Jahre 1095 die Chriſtenhei aufforderte, nach Pala  —
ſting zu ziehen, Um das gelobte Land den Händen der
Ungläubigen zu entreißen, da hefteten ſich Tauſende
und bermal Tauſende freudig das Kreuz auf die rechteUlter un nahmen von ihrem Vaterlande, ihrerHeimath, ihrer Habe, ihren Eltern, ihren Kindern,
ihren ieben Ind Freunden, ohne Thränen Abſchied.0o1t will E ott vill es, ſo ſtand e8 in den Her⸗
zen, ſo lautete e8 von der Zunge dieſer reuen Kämpfer
ott will es, ott will es, mein Chriſt, daß auch
du Abſchied nimmſt, ni von deiner Heimath und
Habe, nicht von ei und Kinder, nicht von deinen
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Freunden und Lieben, ſondern von dem Teufel, der
dich verderben, von der Luſt, die dich un den nter
gang iehen will, von dem ungerechten Gute, das dein
Gewiſſen e  wert, von em Haß ud Groll, der
dich ſelber um die Verſöhnung und den Frieden
Gottes bringt. —, nimm freudig ohne Thränen von
dieſen Feinden deiner Ruhe, deiner Seele, deiner Se⸗
igkeit, deines Gottes, Abſchied. Jeſus i es, Jeſus
b §8 n wenn 8 dir zu ſchwer werden will, ſo
hefte ſein reuz in dein Herz In dieſem Zeichen
kannſt du alles! Das re ſtärket deine Schwachheit,
ezähmt deine Sinnlichkeit, waffnet dein Herz, egei  —  —
er dein Gemüth, verſcheucht den Fürſten der Finſter⸗
niß, beſiegt die Welt, erwir die nade, verdient den
Sieg, verleiht Beharrlichkeit und öffnet die Pforten des
Himmels. Mit dem Kreuze im Herzen, nit dem Worte
Gott will e8! auf den Lippen, roberſt du das ge

Land der Verſöhnung und des Friedens und gehſt
du als Sieger ern u die ewigen Wohnungen des imm⸗
liſchen Jeruſalems. ö Amen.

Und ich will ausgießen über das Haus Davids nd
Üüber die Einwohner Jeruſalems den Geiſt der Gnade
und des Gebetes und ſie werden ſchauen auf mich, den
ſie durchbohrt 0  en und ſie verden ihn eklagen, wie
man den einzigen Sohn beklagt und weinen U  ber ihn,
wie Üüber  39 den Tod des Erſtgebornen zu weinen

eg Zach 2 1
Eingang

Die Stunde des wunderbaren, des anbetungs—
würdigſten Opieri rück immer n  er eran.
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0 ſich ſchon mit ſeinen Apoſteln zu Tiſch begeben
mit ihnen das letzte ah zu halten, das letzte, denn

wird, wie Er ſelber ſagt, nicht mehr und
Gewächſe des Weinſtockes nicht mehr trinken, bis das
el Gottes kommt. Noch einmal erhebt ſich aber,
I rüher ſeinen Tiſchgenoſſen die Füße zUu waſchen.
Bei den morgenländiſchen Völkerſchaften e8 Am  —
lich Sitte, vor der Mahlzeit die Füße zu reinigen.
Es war dies das Geſchäft der Sklaven und weil, wo
mehrere Sklaven 5 auch Unter ihnen eine ewiſſe
Rangordnung eingeführt war, hatten allzeit die nie
drigſten un letzten unter ihnen ihrem Herrn dieſen
len zu erweiſen. Zu dieſer nach den egriffen jener
Zeit 0 verächtlichen Sklavenarbeit erhebt ſich un der
oͤnig des Himmels und legt früher ſein weites Ober—
˖el ab, ſelbſt im Aeußeren der unglücklichſten
und niedrigſten 0 von Menſchen ähnlich zu ſehen
Während nämlich die Herren und Freien u  *  ber thren
andern Anzug ern weites, altiges Oberkleid trugen,
hatten die Qven nur ein 8,  4  —  nzige kurzes, enge
Unterkleid, die ſogenannte Tunika, den ſogenannten
Rock‚, den auch Jeſus bei dieſer Gelegenheit allein
anbehielt. So geſchürzt gie er ſelber Waſſer in en
Becken ind eginn die u ſeiner Jů  X zu wa
ſchen Nun ommt zu Petrus Da erbebt die große
Seele des Apoſtels vor dieſer unnennbaren Verdemü—
thigung des Heilandes. Wie, pricht er, du Herr!
willſt mir die Füße waſchen, du der Sohn des leben—
igen Gottes mir einem Menſchen, einem Erdenwurme,
du der Schöpfer Himmels und der rde mir, einem
armſeligen chöpfe, einem unwiſſenden Fiſcher, einem

(Sünder und mit dieſen H  änden, dieſen allmäch—
tigen H  änden, die ſo viele Wunder gewirkt, nit dieſen
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ſüßen Händen, die von egen ind Friede aawteln
Du o Ur die Füße in Ewigkeit nicht waſchen!“
Der Herr aber antwortet ihm mit heiligem rn
„Was thue, das erſtehſt du jetzt nicht, du wirſt
eS aber nachher verſtehen. Wenn ich dich nicht waſche,
ſo haſt du keinen el mir!“

Ja, du großer, eiliger Apoſtel, das verſtandeſt
du in jener Stunde noch nicht! Das große unnenn
bare er der Erlöſung der Menſchheit, dieſes Opfer,
welches der Herr ur die igſte Entäußerung ur
die tiefſte Verdemüthigung bis ode eines Ver—
brechers, am Schandpfahle des Kreuzes vollbringen
ſollte, war dir noch ein Räthſel. Es e ſich ja die
feurige Zunge des göttlichen Geiſtes 4  ber dein Herz
noch nicht herabgeſenkt und Iin elhem noch ni jene
Flamme der Erkenntniß angezündet, in der wir D

ieſe
under der göttlichen Gnade ind Erbarmung mit
Staunen und nbetung ſchauen Dir dünkt * jetzt
noch unbegreiflich, daß der Heiland ſein e ablegt,
um ſich in tiefer Demuth zu dem verächtlichſten er
Dienſte anzu  icken? Petrus! * kommt ene Stunde
und ſie iſt ganz nahe, wo dein Herr und Meiſter das
Gewand des Staubes, ſein heiligſtes Fleiſch,
ſeinen Ußeſten Leib ablegen, iu Ii dem unſägli
bittern, in dem unſäglich entwürdigenden Tode des
Kreuzes, um dadurch die undankbare, verſunkene
heit retten. Dir dünkt ＋ jetzt noch unbegreiflich,
daß der Heiland illens iſt, deine unreinen Füße zu
waſchen? Petrus! (8 ommt die Stunde und ſie
iſt chon da, wo Ströme Blutes Aus allen Adern ſeines
Leibes aus ſeinem anbetungswürdigſten Herzen, fließen
werden, unt darin unſere verlorene, ündige Seele zu
reinigen und retten Es gibt 10 für ſie keine Ret⸗
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tung, als nur in dieſem Blute Wenn ich dich nicht
waſche, ſpricht der Herr ſelber, ˙ haſt du keinen ei

mir, an meinem Frieden, meinem Himmel, an
meiner Herrlichkeit. Nur in dieſem ade des gött⸗—
lichen Blutes findet die eele Reinigung und Heili—
gung, tärkung und Gnade, Erhbarmen un Friede,
Verſöhnung un Seligkeit.

le können wir aber el nehmen an dieſem
ade des Heiles? Fortwährend ergießt ſich zwar dieſer
ewige Bronnen der na nd Verföhnung vom Kreuze;
allein wie können denn wir unſere Herzen unter dies
reuz ſtellen, damit auch ſie gereinigt und befruchtet
verden von dieſem Thaue des Segens? Ur die
Betrachtung dieſes Kreuzes, durch die Beherzigung die
ſes ltteren Leidens und Sterbens. Die Betrachtung
ſeines Leidens macht uns thei des Herrn, ſeines
Friedens, ſeiner nade, ſeiner Herrlichkeit. S  te hat
chon tauſend und abermal tauſend ünder bekehrt,
tauſend un abermal tauſend ekehrte Seelen auf dem
Wege der Buße und Bekehrung, der Tugend und
Frömmigkeit, erhalten un in tauſend und abermal
tauſend bedrängten Herzen himmliſchen Troſt ge
träufelt. Das iſt alſo der Grund warum die
zweite Forderung, welche die Ir un der heiligen
Faſtenzeit uns ſtellt, die häufige und eifrige Be⸗
trachtung des Leidens Chriſti iſt und große Vor—
theile bietet ns dieſe Betrachtung: Bekehrung, B
harrlichkei und roſt. V  aßt ns dies na  her erwägen
mit der nade Gottes. Im Namen eſu Ave Maria!

Abhandlung
Einige Stunden ſpäter ſteht erſelbe Petrus, dem

der Herr die U gewaſchen, Im Vorhofe des Hohen⸗—
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prieſters. Alle die guten Vorſätze, die Er efaßt, all'
die jebe und Treue, die er ſeinem göttlichen elſter
geſchworen, all' die unnennbaren Gnaden und Wohl—
thaten, die Er von Jeſus empfangen, all die heißen
Verſicherungen, mit ihm und für ihn in den Tod gehen

etru verläugnet ſeinenzu wollen L.— ſind vergeſſen.
ott. Der Fels, auf den der Herr ſeine 2 grün⸗
den wollte, erwies ſich bei dem erſten Winde der Ver—
ſuchung als ein ſchwankende ohr; faum daß die
Gewalt zu löſen erhält, indet er ſich ſelber mit den
Stricken der Sünde; kaum daß ihm der Auftrag wird,
eine rüder zu ſtärken, fällt ſelbſt der unverzeih—
ichſten Schwachheit anheim. Petrus und ſein
Fall iſt ſo ſchwerer, 1e eine Würde,
ſo ſchmählicher, 1e reichlicher die Gnaden, nit denen
ihn ott überhäuft, ſo ärgerlicher, U wichtiger
EN

ſein Beruf;, ſo gefährlicher, e größer das er  —  —
brechen war, das Er begangen. Der der Apoſtel,
das Oberhaupt der Ir ein Sünder, ein Todſünder,
ein frevelhafter Sünder, denn Er verläugnet einen
Gott, ein hartnäckiger Sünder, enn verläugnet
ihn dreimal A was wird dieſe ſündige Seele
etten, was wird ſie von ieſem alle erheben, vas
wird ſie ekehren können?

Da führen eben Jeſum über den Vorhof,
dieſer Sünder eh Niedergedrückt von den Leiden
8

ſeiner Gefangennehmung, gebeugt von dem Uebermaße
des Hohnes und Spottes, welches im Gerichtsſaale
des Annas nd Kaiphas u  ber ihn gehäu worden,
niedergeſchmettert von der Treuloſigkeit ſeiner Apoſtel,
von enen Einer ihn verrathen, Einer ihn verläugnet,
alle aber ihn eige verlaſſen haben, wankt der Heiland matt
und eidend einher und einen Blick, einen Blick

27*
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voll Schmerz und Wehmuth wirft auf dieſ⸗ ſündige
Seele, die er ſo ehr geliebt und die gerade in dieſem
Augenblicke ſo ſchmählich und ſchauerlich geſchworen,
ihn nicht zu kennen. Und ſieh, dieſer mne er
war ein Pfeil, der dieſem Herzen eine tiefe Wunde
ſchlug, aber die heilſame Wunde der Zerknirſchung;
war ein Blitzſtrahl der göttlichen Majeſtät und Gerech—
tigkeit, aber ein Blitz, der die leſe 0 der Ver—
blendung, in der ſich Petrus efand, durchfuhr und
dieſer unglücklichen cele zeigte, vie ſie am äußerſten
Rande des Verderbens ſtand; er war ein Schwert, das
In das innerſte ar des Herzens rang, aber dies
Herz aufrüttelte aus dem Todesſchlummer der Sünde
zum Leben der V Ein einziger des leidenden
Heilandes genügte und Petru bekehrt: Exiit et
Hevit amare. Er ging hinaus und weinte bitterlich!

Petrus! wie viele tauſend Seelen hat nach dir ein
einziger lick des leidenden Heilandes bekehrt, wenn
ſie u einer frommen Stunde vor dem Kreuze des
Herrn agen und ſein Leiden un Sterben betrachteten,
Vie viele tauſen Herzen werden noch, von dieſem Blicke
getroffen, nach dem Rettungsanker der Buße greifen,
wenn äng ſchon unſere Gebeine modern in dem dunk
len rd iſt auch ni anders nöglich, m. G.
Was iſt enn Buße, was iſt Bekehrung? Der Haß
der Sünde, der Beginn der V  jebe.

Und wie ſollteſt du die Sünde nicht haſſen,
bn nur ein einzigesmal deinen lick ut Ernßt und
V  4  iebe auf das reuz gewendet, auch N einzigmal
das Leiden und Sterben deines Heilandes recht betrachtet
9 Ach! hat denn nicht die Sünde, unſere Sünde,
dieſen Mann der Schmerzen, dieſen Woh  ater der
Menſchheit, dieſen Spender alles Segens, dieſen Für  —
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ſten des riedens, dieſen unſern Herrn, unſern nig,
unſern Bräutigam, mſern Heiland, unſern Erlöſer
und nfern Gott, verhöhnt und verſpottet, geſchlagen
ind verſpieen, gegeißelt und gepeinigt, gekreuziget un
getödtet? Hat nicht deine Inzucht und Unmäßig—
keit dies jungfräuliche eiſch gemarter und zerriſſen,
hat nicht deine 0  HV dieſen Aermſten aller rmen
von Allem entblößt, hat nicht dein Hochmuth Ind
deine Eigenliebe die Krone der Verachtung auf ſein
Haupt und das Scepter der mach in ſeine Hand
gedrückt, hat ihm nicht dein Groll und deine Feind—
ſeligkeit Eſſig und Galle gemiſcht, deine Ehrabſchnei—
dung und Verläumdung die Pfeile des Spottes und
Hohnes geſchmiedet, welche eine Seele ſo ſchmerzlich
durchbohrten, nicht deine Sünden, deine Lüſte dies
Herz Iim ode gebrochen? Und du ollteſt die Sünde
nicht aſſen, “4 mit aller 10 deines Gemüthes,
mit allen Fibern deiner Seele, aſſen bis auf das
Blut, haſſen bis N den Tod? Als Chlodwig der
heidniſche Frankenkönig das erſtemal die Erzählung
des Leidens und Sterbens unſeres Herrn aus dem
Munde des Remigius hörte, da erſchauderte dieſes
zwar rohe un unwiſſende, aber edle und fühlende,
Gemüth n ſich ſelber, ſein Auge blitzte, ſeine Glieder
zu  en eine ſeiner Fäuſte ballte ſich während die
andere krampfhaft an das Schwert griff, ſein Antlitz
ſprühte Grimm un U und nur mit vieler Mühe
konnte ihm begreiflich gemacht werden, daß die Juden
un Heiden, OIun denen er den Tod des Heilandes augen⸗
licklich rächen wollte, hon längſt vermoder Uund dem
Bereiche ſeines Schwertes on ängſt
waären. riſtliche Seele! ſei ein Chlodwig ind
räche den Tod deines Gottes ſeinem Verräther,
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ſeinem Peiniger und Henker der Sünde. ahre
mnein mit dem guten Schwerte der Buße inter die
Feinde deines Herrn und deines Heiles, ſie alle
die ſündigen Neigungen eines Herzens und ruhe nicht
eher, bis du dies heilige er der 0 vollbra
Was iſt Buße? Der Beginn der e Wie
aber ein Herz, das ſich NUr ein einzigmal in den
Strom der göttlichen Barmherzigkeit erſen

7 der in
em Leiden Ind Tode des Herrn ſich offenbart, den
Gekreuzigten nicht lieben? Als Tigranes mit ſeinem
QA von dem Könige Cyrus gefangen genommen
und von demſelben befragt wurde, was unt die
Freiheit dieſes ſeines eibes wohl en wollte, da
antwortete ETL freudig Selber mein Leben gerne. Der
König, von 0 großer V  V  jehe gerührt, chenkte beiden
die Freiheit. Nicht ange darnach frägt Tigranes ſeine
Frau, wie ihr Cyrus gefallen hätte, was ſie über ſeine
Schönheit, ſeine dle Geſtalt, die Majeſtät ſeiner Er⸗
ſcheinung dächte? Ach, ſie, weiß ich
nichts, mein Auge hat 10 den König gar nicht eſehen,
ſondern den, der ein ＋

ehen für mich hingeben
wollte D/ Chriſtenherz! wie könnteſt du noch
nderes lieben, wie könnte dein Auge noch nach irdi⸗
cher önheit, irdiſcher X

V

Uſt, nach irdiſchem Befitze
und irdiſchem Glanze verlangen, wenn es einmal den
rblickt, der für dich ſein Leben nicht blos hin
geben wollte, ſondern der 8 irklich für dich hinge—
opfert In den hitterſten Schmerzen!

Soj wirkt die Betrachtung des Leidens und
Sterbens Herrn Haß wider die Sünde und
Ee zu ihm oder mit einem Worte Buße un Be⸗
ehrung und dies iſt der erſte ortheil, den ſie uns
bietet.
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Exlit et flevit Petrus ging hinaus und
veinte bitterlich. Sag' an, du heiliger 1(poſtel, wann

verſiegte der Quell dieſer Rene— und Liebesthränen
In deinem Auge? Erſt, als der Tod e8 brach Cle
mens, ein ritter Nachfolger auf dem apoſtoliſchen
tuhle zu tom, rzählt von Petrus, daß die Menge
der Thränen, die ununterbrochen aus ſeinen Augen
träufelten, auf ſeinen beiden Wangen gleichſam Kanäle
aushöhlten ind Nicephorus fügt hinzu, daß von dieſem
unverſiegbaren Strome der Buße ſeine Augen fort⸗
während geröthet, gleichſam wie mit N überronnen

Das iſt Buße, die die eele rein wäſchtgeweſen.
bis auf die leiſeſte atel,  0 iſt Buße, die un
bare Schätze von Gnaden rwirbt, das iſt Buße, die
eine Krone trägt die Krone der Beharrlichkeit,
welche der eif Gottes en enen verheißt, die bis
an ihr nde kämpfen und ſtreiten. n wo gewann
Petrus dieſe Beharrlichkeit? nter dem Kreuze des
Herrn Dies e  e unaufhörli vor ſeinen Angen,
dies haftete unausreißbar in ſeinem Herzen, dies war

wie ein glühend ſen in ſein Gemüth eingebrannt,
darauf ſa nn mehr eine eele, davon

mehr ſein Mund, nur ſchrieben mehr ſeine
Briefe, nUur nährte ſich noch ſein Leben. Petrus
war dem Herrn gekreuzigt und der Herr in ihm! Das
iſt alſo die zweite Frucht der Betrachtung des gött⸗
En Leidens und Sterbens, die Beharrlichkeit in der
U und Bekehrung der Wandel auf dem reuz⸗
wege des Herrn. O, eine ſündige Petrusſeele
es einmal recht erfaßt, wie, ſie zu etten, die
V  iebe des Herrn zu em Kreuze eilt, ſo eilt ſie nicht
ur mit gleichem Eifer ahin, ſondern bleibt auch, wie
der Herr, ſelbem haften Ein Herz aber, das aMm
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Kreuze haftet, haftet im Glauben und der Hoffnung und
der iebe, das können nicht die Stricke der ſündigen Luſt,
das können nicht die eile des menſchlichen Stolzes,
das können nicht die Taue der irdiſchen bſucht, das
können ſelber die der nicht mehr 08
reißen von ieſem Baume der Rettung, des Heiles,
des Segens, das bleibt beharrlich V der Buße, in
der Tugend, in der Liebe.

Wer wird mich ſcheiden don der e Chriſti?
ruft ein anderer großer Ipoſtel, ein glei inniger
Verehrer des Leidens Ind Sterbens des Herrn. ＋ Wer
ird mich ſcheiden von der Liebe ein Chriſti? Trůb
ſal? oder ng oder Hunger? oder Blöße? oder Ge
ahr oder Verfolgung? oder 0 Wir überwinden
10 in dieſem Allen Aum desjenigen willen, der uns
geliebt hat; denn in verſichert, daß weder Tod
noch Leben, eder nge noch Mächte, noch Gewalten,
er Gegenwärtiges, noch Zukünftiges, weder Stärke,
weder Höhe, noch Tiefe, noch ein Uderes Geſchöpf es

uns zu eiden von der le Gottes, die da
iſt In Chriſto Jeſu unſerm Herrn.“

Ja,, noch ein ſchweres Hinderniß hat die eele,
die ſich bekehrt und in der Bekehrung verharrt, zu
überwinden auf dem Wege des Heiles und dies ſind
die Leiden, die ott dieſen Seelen beſonders häufig
u  I ſie von allen Strafen hienieden zu
reinigen un der Tod der ird ſie Unter der
weren Bürde der Leiden tröſten, daß ſie da8 Ver
rauen nicht verliert, ſie N der Stunde des odes,
1U dieſem hangen Augenblicke der Entſcheidung, ſtärken,
daß nicht verzagt? Das Leiden des errn, In deſſen
Betrachtung ſie lebt, denn dann vermögen, vie ber
Weltapoſtel verſichert, er Hunger, noch Blöße, noch
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Gefahr, noch Verfolgung, noch der Tod ſie zu ſcheiden
von der Liebe Gottes, die da iſt Chriſto Jeſu
mſerm Herrn.

las erſt dieſe Tage eine rührende Erzählung.
Ein Mann der auf der Höhe Tdi  en Beſitzes und
irdiſchen Glückes ſtan und den Freudenbecher der ſün⸗
ige Luſt kaum Augenblick von ſeinen Lippen
brachte, ard mitten mn ſeinem Sinnentaumel von der
gewaltigen Hand des allmächtigen Gottes getroffen
Ein unerwartet großes nglü brach U  4*  ber ihn herein

en mi einemmale enn Bettler G., es iſt
hart bdor fremden Thüren ſein Brod uchen zu müſſen,
8 iſt aber der Bitterkeiten bitterſte, man rüher
den Saus und Braus die Pracht und Herrlichkeit des
ebens gewohnt war und jetzt das Nothwendigſte ent—

Der ſchwere Schlag erſchütterte dies ündige
Herz, eS erkannte ſeine Schuld, 8 beſſerte, e8 be⸗
ehrte ſi * harrte n der Buße aus Allein ſein
irdiſches 008 beſſerte ſich ni ange wan
erte der Unglückliche noch umher, arbend hungernd
nt  7 als verachteter Bettler Und doch kam
mentli die letzten Jahre ſeines Lebens keine age
über ſeine Lippen, über ſein Antlitz ſchien der Friede
des Himmels gelagert ind ſein ganzes Wefen prühte
ene beinahe rührende Freude un Seligkeit nod wo
ernte En dieſen Frieden wo überkam ihn dieſe völlige
Ergebung den göttlichen Willen, dieſer Gleichmuth,
leſe Ruhe des erzens? In der Schule des Kreuzes
Wenn zittern ind n  0 ahimn wandelte mn

lichem Sturm ind Ungewitter, erzählt er ſelber und
bangte, ob Nir der faure Gang woh N tück Brod
einbringen werde, Hunger zu ſtillen, da
ſah Herz den Heilan mit dem Kreuze auf feiner
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Schulter neben mir wandeln und ich rte ihn zu nir
ſprechen „Sei getroſt ich will dich begleiten,
bin 10 auch 7 N Bettler wie du 7⁰ Wenn meine
zitternde Han an ſo viele Thüren umſonſt pochte,
wenn mir das Weinen nahe an bei ſo viel harten
Reden, die erdulden mußte, a ſchaute mein Herz
auf ſeine durchbohrte Hand und Tte ihn ſagen
„Wie oft muß erf pochen und läßt mich Niemand
ein.“ Wenn ich 0 mit wunden Füßen heimkehrte
und oft nicht einmal einen Biſſen Brod erhalten 0  4

mein eben zu friſten, ſo ſah meine Cele ſeine
durchbohrten Füße und * mir, als ob agte
754 ſuch' oft hundert Stunden ein Herz und finde e8
nicht.“ Wenn zer  agen, hungernd und frierend
auf einem harten Bette lag und —  —  — ängſtliche, bange
Gedanken mein Herz feſſelten, , da ihn
hinknieen vor mein ager mit ſeinen blutigen bcken
und hörte ihn klagen: „O, 1e noch iſt nicht rocken
der blutige Schweiß, den in jener Todesnacht auf

n itteredem elberge für dich vergoß.“
Vorwürfe, rauher Hohn, 0 und ſelbſ Mißhand⸗
lungen mich trafen, da zeigte nir die Dornenkrone,
das Rohr, den Trank mit Galle, die blutigen Geißel⸗
le und ſein durchbohrtes Herz nd zu mir:
„Sieh, ich bin die iebe und ſieh, ſo te
mich 0 So gab eS8 in den Jahren meiner Buße,
ſchloß der Arnie eine Rede, ni eine Stunde ö 10
nicht eine, Wwo nicht reich Ind froh geweſen, enn
ſein Wille und der meine aren immer glei vas

mir zugeſchickt, ſprach ſtets ein demüthig: „Herr,
dein Wille he!“ und fragte me „Warum?“

In dieſer iebe des Kreuzes auch Ketru
freudig Ketten un Banden Ind Umſtrahlte im Kerker
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und der Verfolgung himmliſcher Friede ſeine cele
Da nahte die Stunde der Erlöfung für ihn, der Wüthe—
rich Nero gab den Befehl ihn zu ergreifen. Als die Gläu⸗—
bigen dies erfuhren, drangen ſie mit Bitten und Thrä⸗
nen ihn, ſich doch der Rache des Tyrannen Ur
die Flucht aus der Stadt zu entziehen, bis er endlich
nachgab iellei bangte ihm, obwohl pr ein nahes
nde vorausſah un ſelber „Ich weiß e8 ge⸗
wiß, daß meine Hütte baldigſt abgebrochen Dir 7

doch vor der eruften Stunde des Todes der Stunde
der Entſcheidung für Ewigkeit?“ Da erſcheint
Ihm, als Er bei der en Straße angekommen,
eſus bleich blutig, röchelnd mnter der ſchweren

P. La
des reuzes Domine 900 vadis Herr, wo Villſt du
hin? ſpricht Petrus zitternd un Iu ſeine Knie ſinkend.

den Kalvarienberg, mich von eUem kreuzigen
zu laſſen, des Menſchenſohn N Petrus
eſtürzt Uund betroffen, aber uglei ermuthigt und
begeiſtert, wendet ſeine Schritte und geht nach Rom,
m dort den Tod ſeines Meiſters Kreuze reudig
und muthig zu ſterben jetzt verſtand es Pe⸗

was be der Fußwaſchung noch nicht ver
ſtanden, jetzt ward ihm klar das Wort des Herrn:
„Wenn ich dich nicht waſche, wirſt du keinen el
an haben. V Ein Herz, das ſich nicht eifrig durch
Betrachtung und Erwägung des göttlichen Leidens
dem koſtbarſten Blute eſn Ind badet, das
vande ni auf den egen der Uße, das verharrt
nicht auf ihnen un lernt nicht eiden und ſterben!
Darum legt dte Kirche ſo großes Gewicht auf leſe
Betrachtung, darum ordert ſie ott ſelber und ließ
ſie chon II alten Bunde als emne Gnadengabe für
jene Zeiten, wo der Erlöſer ſein unendliches Ver—
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ſöhnungsopfer am Kreuze darbringen würde, ver-
kündigen.“ Und will ausgießen u  ber das Haus
avids und ber die Einwohner Jeruſalems den
ei der nade und des Gebetes und ſie werden
chauen auf mich, den ſie durchbohrt en nd ſie
werden ihn beklagen, wie den einzigen 0  n be⸗
klagt und weinen über ihn, wie man ber den Tod
des Erſtgebornen zu veinen pflegt.“

Chriſt, 8 iſt jetzt Faſtenzeit und vielleicht die
eines Lebens! Es iſt die Jeit der u und

Bekehrung und zwar einer ſchleunigen Buße un Be⸗
kehrung, ehe eS zu pät wird, wo wirſt du die Gnade
dazu finden? Auf, le täglich zum Stamme des
reuzes! Chriſt, nur wer ausharrt bis ans Ende, ird
elig Von wo aber wird die Gabe der Beharrlichkeit her⸗
abthauen auf dein erz Fliehe täglich Unter den
Stamm des Kreuzes. In ſchweren drückenden Zeiten
en wir noch kummervolleren itteren Tagen gehen wir
vielleicht entgegen. O, werden wir Troſt, Frieden

Nur dem Stamme desund Ergebung finden?
reuzes. Sterben mußt du un mit jeder Stunde wankſt
du deinem ra näher zu Wo wirſt du ſterben lernen,
ieſe größte, dieſe ſchwerſte, dieſe wichtigſte Kunſt, von

der abhängt, deine Seligkeit und deiner einzigen
Cele e Nur in der Schule des Kreuzes! So
ſei ns enn zu tauſendmalen gegrüßt, du Baum des
Segens, des rieden un des Troſtes! O, eiliges
Kreuz, L grüße dich mit den Worten eines from⸗

Ordensmannes, der wohl ſchon über 200 0
deine Herrlichkeit in den Gefilden des Himmels ſchaut.
„O, heilig Kreuz, wie oll dich nennen? wollte
dich nennen einen Himmel, aber du biſt noch vie
höher, wollte dich nennen ein Firmament, aber
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du biſt noch viel feſter, wollte dich nennen eine
Sonne, aber du biſt noch viel glänzender, wollte
dich nennen eine Morgenröthe, aber du biſt noch
viel larer, wollte dich nennen einen Abendſtern,
aber du biſt noch vie milder, wollte dich nennen
einen Brunnen, aber du biſt noch viel kühler, einen
Garten, aber du biſt noch viel erfreulicher, einen Ro
ſenſtrauch, aber dein Geruch iſt noch viel erquickender,
ein Büſchlein Blumen, Lilien un Veilchen, aber du
biſt noch vie anmuthiger, einen Weinſtock, aber du
biſt noch viel fruchtbarer, ein ſtarkes euer, aber
biſt noch viel heißer un inbrünſtiger, eine Mutterbruſt,
allein du bift noch viel ſüßer, Vater und Mutter, aber
du biſt noch viel getreuer, einen Edelſtein und eine Perle,
aber du biſt noch viel 0  arer O, eiliges Kreuz,

wollte dich einen Schatz über alle
der elt, aber du biſt noch viel werthvoller, du biſt
10 himmliſch eunn du räg den Erlöſer der Welt,
das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünden der

O, du Lamm Gottes am Kreuze, erbarme dich
meiner, denn durch dein eiliges Leiden und Sterben
haſt du die 5e erlöſet. Amen. Amen 74

III.

Kommet, uins anbeten, laſſe uns niederfallen
vor ott und weinen vor dem Herrn, der uns erſchuf;
enn er iſt der Herr unſer Gott; wir ſind aber ſein

ind die aſe ſeiner Heerde. 94,
Eingang

Soj eben hatte der Herr das Abendma
mit ſeinen Jüngern gegeſſen, rod und Wein in ſein
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eigen Fleiſch und u gewandelt „ den wunderbarſten
Tiſch der göttlichen 11 gedeckt und ſein allerheiligſtes
Sakrament der Men  hei zur Speiſe hinterlaſſen.
Nachdem dies vollendet, entquollen tiefrührende bis
in das nnerſte Mark der (ele dringende Worte des
Abſchiedes einen heiligſten Lippen, endlich erhebt er
die gen Himmel und ſtrömt die iebe,
die ganze Süßigkeit ſeines heiligſten Herzens in einem
angen Gebete aus. Der einzige Johannes, der ——  ũru  nger  6
der Liebe, welcher an jenem Abende an Dder ru ſei
nes göttlichen Meiſter geruht, hat uns 0  e  e im
ſiebzehnten Kapitel ſeines Evangeliums aufbewahrt.
Es u ſo eigentlich Worte, die im Himmel ihre Hei  —  2
math haben und die daher überzeugender, als aufen
Beweiſe, die Göttlichkeit des Herzens darthun, aus dem
ſie aAmen. Ihr Inhalt umfaßt Alles, vas der Welt—
heiland in ſeiner eele trug, als er cheiden vollte
aus der elt; Er umfaßt Alles, vas wünſchte
„  RAN die Seinigen, gerade in dem Augenblicke, wo Er
ſich ickt, für ſie N den Tod zu gehen nd was
wünſcht Er uns denn, u. G. Was wünſ uns dieſer
Gott, der ſich unfertwillen ſeiner Glorie un Ma⸗
jeſtät entäußerte nd bis zum ode am Kreuze?
Was wünſcht Ins dieſer Heiland, der uns nit einer
iebe geliebt, die ott begreifen kann und vor
der ſelber die Enge ſtaunend un anbetend uim Staube
liegen? Was wünſcht dies Herz, welches unſer0
verlangt, unſer U ſinnt, unſer el en dies Herz,
das, un 3u retten, den letzten Tropfen ſei⸗
nes anbetungswürdigſten Blutes nicht verſchont hat?
Ach! was wird ?u- uns anders wünſchen, als das Beſte,
das Größte, das eiligſte, die Seligkeit des Himmels
on hier auf Erden. „Heiliger Vater  14 ſo fleht
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m dieſer bangen Abſchiedsſtunde, „erhalte ſie in dei—
nem Namen, die du mir gegeben haſt, damit ſie Eines
ſeien, wie wir es ſind und daß ſie auch in un n
ſeien und die Welt glaube, daß du mi geſandt 0
Alſo darum (te Jeſus, daß wir eins ſein ſollen mit
Gott, In nit ihm dieſem Quell er Herrlich
keit und Wonne, daß wir elig ein ſollen chon hier
auf Erden. Denn was iſt Seligkeit? Eins ſein mit
ott Was iſt das Meer von Seligkeit, n dem Maria
die gebenedeite Königin des Himmels ſchwelgt? in
ſein mit Gott Was jene Ströme von u und
Wonne, ſich in jene · und abermal tau
ſend vertlärten Herzen ergießen, die vor ent Throne
Gottes den ewigen Lobgeſang ſeiner Macht un Herr—
lichkeit jubeln? In ſein mit ott Aber P8 iſt 10
nicht möglich! Sag an, mein Herr und Heiland, wie

denn die Wunderblüte eines Himmels gedeihen
können In der rauhen trügeriſchen U dieſer Erde?
Wie ſollen wir glů  1  7 elig ſein in den Stürmen,
n den Gefahren, in dem merz, II dem Kummer,
in em Leid unſerer irdiſchen Pilgerſchaft? W'j  4e ſollen
wir vereinigt ſein önnen mit dir in dieſem Thale des
Jammers, wo tauſend Verſuchungen, auſend Reize,
auſend Sorgen unabläſſig auf unſer armes Herz ein⸗
dringen, un!t * von dir zu rennen Stete ereini—

mit btt hier auf rden, das iſt 10 unmöglich?!
O, m. G., bei ott iſt nichts unmöglich. Und venn
Hinderniſſe, wie erge ſich aufth  Urmen,  4* eine nade
räumt ſie weg und venunn alle Mächte der 0 zwi⸗
chen ins und ihm ſich ſtellen, die aArte Hand ſeiner
Liebe entfernt ſie Wir können un mit ott verbinden,
vereinigen, in allen agen un Verhältniſſen unſers
Lebens, uim Sonnenſchein des Glückes und n den Un⸗
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gewittern der irdiſchen Drangſale, in der Blütezeit der
Jugend und am Abende unſerer Tage, auf den hro  —

weltlicher Macht und ＋ und I den Hütten
der äußerſten Noth und Armuth jeden Tag, jede
Stunde, jeden Augenblick Nſer Lebens. Und die gol⸗
dene e, welche ſo wunderbar die Zeit mit der Ewig  —
keit, die Erde mit dem Himmel, den Menſchen mit
Gott, verbindet, iſt das „Laß uns ott bitten
heute Ind Ind übermorgen, ſprach Tobias,
denn dieſe drei verbinden wir uns mit Gott.“
Das alſo verbindet, vereinigt uins mit Gott,
der Quelle Troſtes, er Stärke, er Süßigkeit,
er Wonne; das Gebet, welches alle Augen  —

ſeines Lebens auf Erden geübt, denn ſein
V  ehen war ein Gebetsleben, welches in dieſer ernſten
Stunde für unſer Heil zu dem Vater der Barmher⸗
igkeit emporſendete, velches der Laut war, der
ſich ſeinen erblaſſenden Lippen entrang, das Gebet, auf
welches die Kirche eine 0 unnennbare Wichtigkeit legt
und deſſen beſonders eifrige und andächtige Uebung ſie
un beſonders In der heiligen Faſtenzeit empfiehlt. ud

dringt ſie ſo auf Gebet, auf häufiges, auf⸗
ri  iges, inbrünſtiges Gebet? ſie aus dem offe⸗
nen Herzen eſu riſti entſproſſen iſt und er an
en in dieſem Herzen e und weiß, vas aſſelbe von
uns fordert, eil ihr Herz ſelber ein Mutterherz iſt
un am beſten fühlt, was zu unſerm Heile und zu
unſerm Frieden dient Es len aber das zu
unſerm elle und zu unſerm Frieden, weil es 1) ein
Bedürfniß, Ein Segen, eine nade iſt La
uns dies näher betrachten. Im Aamen Jeſu Ave
Maria
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Abhandlung

Der Menſch beſteht aus einem U und aus
einer unſterblichen Seele. Der eib hat 2  —  inen rung
don dieſer rde genommen und ſein n iſt wieder
Staub un Erde, die Seele hat ihre Heimath uin der
Ewigkeit und ſie wird wieder zu Gott zurückkehren,
woher ſie gekommen iſt „Der Staub, ſpricht der Geiſt
Gottes In der Schrift, kommt wieder zu ſeiner Erde,
davon er genommen worden nd der Geiſt kehret zurü
zu Gott, der ihn egeben at Allerdings ſind beide

Leib und eele ＋

pfe Gottes, llein väh
rend der Leib Uur das er ſeiner Hände iſt, iſt die
eele ſo eigentlich aus dem Innerſten Gottes, aus
ſeinem Herzen, hervorgegangen, ſie iſt der Athem, der
Hauch, das Ebenbild des lebendigen Gottes; während
der Körper unſer vergänglicher, irdiſcher, thieriſcher el
iſt‚ iſt die Seele das Höhere, das Ewige, das Gött
liche in uns.

Weil nun aber die eele das In uns
iſt, fühlt ſie ſich fortwährend, wie das Iſen
agnet, zu ott hingezogen, weil ſie nicht von dieſer
Zelt iſt, fühlt ſie einen unwiderſtehlichen Drang, ſich
dvon der rde loszumachen, weil ſie für den Himmel
eboren wurde, at ſie eine fortwährende Sehnſucht,
ſich in ihre ige Heimath, In die wonnevollen Räume
der Unvergänglichkeit hinaufzuſchwingen, weil ſie aus
dem Herzen Gottes iſt, ſucht ſie fortwährend dies Herz,
n welchem ihr eben, ihr ihre Seligkeit

iſt etann und jedem geläufig iſt der
große Ausſpruch des großen eiligen Auguſtinus: „Unſer
Herz iſt für dich erſchaffen, V„ und darum iſt
eS unruhig, bis eS ruhet in dir  * te eele eht alſo
in Gott, ſie n ſich dvon Gott, ſie 2 mn
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Gott, ſie ſich zu ihm hingezogen, ſie will ſich
ihm mittheilen, ſie findet u dieſem Mittheilen, Iin
dieſer Hinopferung Gott, ihr wahres Glück, ihren
wahren Frieden, ihre wahre Seligkeit.

Dies iſt die Natur der menſchlichen Seele und
dieſe Natur kann ſie nicht ganz verläugnen, eben eil
ſie eine Menſchenſeele iſt. Es kann geſchehen und es
1e nicht ſelten, daß — —d auf eine eitlang von
ott ſich abwendet, daß ſie u dem er der irdi⸗
chen Luſt, in dem trügeriſchen Glanze menſchlicherEhre, In dem ſtolzen Beſitze der Güter  8 dieſer Welt,
ihre Befriedigung und ſcheinbar auch nde allein
dieſer Taumel und auch jahrelang währt und
enn er die Seele auch berauſchen ſollte bis den
and des Grabes, Er verfliegt ie der Rauch Im Winde
und läßt ni anderes ru als die natürlichen
Folgen des Rauſches Eckel, Ueberdruß und SchmerzMitten Uunter den rauſchendſten Vergnügen, mitten auf
dem Gipfel der Ehre, mitten unter dem Gold und
den Schätzen dieſer Welt, findet daher da8 Men—
ſchenherz einſam, verlaſſen, troſt⸗, freude⸗, ruhelos,
arm und elend

In ſolchen Augenblicken rkennt ſie, daß die
giftigen un der ſinnlichen V und des Hochmuthe
ihr tödtlich ſind und hat das Bedürfniß, eine reinere,
eine zuträglichere, eine himmliſche Lebensluft einzu-⸗athmen. Das Athmen der Cele aber iſt das

Dann erkennt ſie, wie leer, wie unbefriedigt, wie
ungeſättigt ſie all die Pracht und Herrlichkeit dieſer

läßt und das Bedürfniß nach einer kräfti⸗
genden, f

1

*

＋* erquickenden und ſtärkenden Nahrungdie Nahrung der eele aber iſt das Gebet

Dann ſie,‚ vie der Sonnenbrand der Leiden⸗
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ſ. chaften der Verſuchungen und Kämpfe dieſes Lebens
ſie abgemattet aben und ruft und fleht nach Erquickung.
Die Erquickung der eele aber iſt der Thau des Ge⸗
ete „die Thränen des Gebetes, we  47 wie der
Chryſoſtomus ſagt, die Hitze der en Begierden
dämpfen.“ Dann weiß ſie, daß ſie bis jetzt friede— un
troſtlos umhergeſchleudert wurde auf den empörten Wo
gen des Weltſinnes und der Lüſte und ſchreit nach
einem icheren Wegweiſer in den aſen der und
des Friedens der treue Wegweiſer der eele aber
iſt das

Dann ird ſie ihre göttliche Natur inne und
U  15,  daß ohne ott alles Licht Finſterniß, alle
Pracht Staub, alle Luſt merz, alle Ehre Schmach,
aller Beſitz Verluſt, daß ohne ott der Himmel
eine Hölle iſt und ind eufzt nach Vereinigung
mit Gott, das eil aber, auf welchem die eele zu
ott hinauf klimmen kann, iſt das

Dann entzündet ſich in ihr das Verlangen, dieſem
Gott, dem Könige Himmels und der Erde, em einzigen
Helfer in en und Noth, em einzigen Tröſter in
Leid und merz, dieſem wahren Vaterherzen all
ihre nliegen anzuvertrauen, all ihre Vorſätze aus—
zuſprechen, a die geheimſten Falten ihres Herzens
aufzudecken, allꝰ ihre Wünſche darzulegen — das ein-
zige ittel aber nit ott ſprechen iſt das Gebet,
denn es iſt ein Geſpräch nit ott.

Dann fühlt die Seele, wie ehr ſie In den Finſter⸗
niſſen dieſes Lebens des Lichtes bedarf, III nicht wieder
abzuirren von dem einzig tcheren Wege des Heiles.

SoDieſes Licht aber er ihr nur das
oft die Sonne ber den Horizont heraufzuſteigen an

fängt, geht die Natur, wie aus einem Grabe,
28*
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hervor, alsdann funkeln die Perlen und ſtrahlt der
Diamant wieder, die ihren Glan verloren zu haben
ſcheinen. Je öfter ſich der Sonne der Gerecht
kigkeit, Gott, naht, deſto mehr muß die Fülle der Er
leuchtung und arhei Iu unſerer eele wachſen Moſes
kam dvom Berge Sinai, auf welchem er ott nahe
war, mit ˙ hellem Glanze era daß die Israeliten
geblendet wurden. Durch das Gebet aber nahen
wir ott denn eS iſt ein Umgang mit ott

In dieſem erkennt ſie dann all ihr Sünden—
elend, die unermeßliche Schuld, die ſie vor den
Augen des allwiſſenden Gottes ſich zugezogen. Da bebt
und ittert ſie, da ruft ſie nach Rettung und eilung,nach Reinigung und Entſündigung. Nur aber Iim Gehete
findet ſie den Bronnen, der ſie von aller Ungerechtigkeit
rein wäſcht

Gereinigt von den Sünden ang ſie nun vbor
neuem Falle Ie hat die Schwäche ihrer Kräfte,
die Stärke ihrer Feinde, die Gewalt der Verſuchun—
gen und den Wankelmuth ihres Herzens durch eigene
bittere Erfahrung kennen elernt. „Unde veniet auwmihum
mihi, Woher wird mir Hilfe kommen“, ruft ſie mit
David aus? Im Gebete, denn Ur das geben
wir Go

＋

t das Schwert n die Hand, daß er ſtatt
unſer kämpfe die Feinde unſers Heiles, durch
das e  2 denn 8 iſt das Gewäſſer der Segnung,
Ur welches Unſere Begierden grünen, wachſen,gedeihen, blühen und Früchte tragen.

Jetzt dürſtet ſie nach lebe 4e iſt 10 das
eben der cele Sie dürſtet nach einer ewigen,
unvergänglichen, inbrünſtigen, eiligen le Wo
gewinnt ſie aber dieſen unnennbaren Schatz der Liebe?
Im Gebete, denn das iſt der Heerd der lehe
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7  II meditatione 6e2 xardescet ignis,‚ ſingt der Pſalmiſt:
Wenn ich bete, brennt Feuer auf“.

Eine liebende eele aber will ſich auch mit—
theilen. Was ＋70

ſie allein hat, das ergötzt ſie m
die Freude, die ſie allein genießt, befriedigt &

ſie nicht,
die Ehre, die ihr allein wird, erhebt ſie nicht, den
Schatz, über den ſie allein waltet, beſitzt ſie nicht,
ſie iſt alles, ſie hat alles, 7*

ſie genießt nuur in
dem, den ſie liebt Das 28  — aber gleichſam
ein Strom, der In dem Menſchenherzen entſpringt
und In das Herz Gottes ſich ergießt, der einzige Weg,
ſich dem unſichtbaren err  er des Weltalls mitzu⸗
theilen Je mehr ſich aber die Seele In der Liebe
vervollkommt, deſto ehr ſteigern ſich die Bedürfniſſe
dieſer Liebe. Ihr genügt * nicht mehr mit ott
von ihrer Liebe 3  U ſprechen, mit ihm umzugehen, ſich ihm
mitzutheilen, ſie ill ihm er bringen. Opfer,
das Höchſte E was die Liebe enn Entäußerung, Ver—
demüthigung, Entſagung um des Geliebten willen!
Wer bringt aber dieſe er hin vbvor den ron
Gottes? Das iſt der Engel, welche ſie nieder—⸗
legt zu den Füßen der ewigen Herrlichkeit nd Majeſtät.

Da habt ihr N. S dels Bedürfniß Ind zugleich
den egen des Gebetes, die Geſchichte des Gebetes,
die ſeines Urſprunges un ſeines Wirkens
In allen Lagen ſeines Lebens, auf en Stationen
ſeiner irdiſchen Pilgerſchaft, iſt der Menſch auf ott
angewieſen, überall und allzeit ſich gedrungen
den Troſt, den Frieden, die Hilfe, die Barmherzig-—
leit, die ahrheit, die *  jebe Gottes zu uchen
das iſt das Bedürfniß und der Urſprung des Gebetes,
findet ſie aber auch im Gebete, das iſt die Wirkung,
der S des ete
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ber agßt D ich habe bei weitem nicht alles

dies Gebete gefunden? Suche nur eifriger,
anhaltender, unermüdeter, eißer, inbrünſtiger und du
wirſt e8 finden Millionen und Millionen Herzen
haben 8 vor dir gefunden und finden eS zur Stunde
noch n wirklich dieſen Segen des Ge⸗
ete nicht finden E wäre  2 * einzig und allein eine
Schuld Und weißt du warum? Weil du dann noch
nie um die na des Gebetes aufrichtig zu ott
gebetet haſt Ja G., man muß um das
beten das iſt ene Gnade! Es iſt eine nade
an und ür ſich eS iſt das ſchon ein unendliches
Geſchenk der göttlichen iebe, 8 iſt emne unnennbare
Vergünſtigung der göttlichen Erbarmung, daß wir nur
(ten dürfen Bedenkt * UL ſelber, was iſt das
Gebet? dieſe geheime Unterhaltung Ut ott
dieſer innige Gedankenaustauſch zwi  en btt und dem
Menſchen, leſe 1 Hinneigung des Geſchöpfes zu ſeinem
Schöpfer, was fann * Größeres un Herrlicheres ur
ene bele geben ere und Herrlichere als das Ge
het durch welches ſie ſich, gleichſam Herz Herz, nit ott
unterhält Und we üte iſt eS von ott daß
ſich 0 eit herabl oder beſſer geſagt, ins ſo vei
hinaufzieht, daß er, vor dem die majeſtätiſchen Preis⸗
geſänge der Engelſchaaren n ewigen Harmonieen tönen,  A
e8 nicht verſchmäht, das unverſtändige, ſchwache Kin—
derlallen unſers Herzens anzuhören?.

Ja, M. G., ſo erhaben iſt das daß das
Men  enherz dvon ſich ſelbſt auf den edanten beten
gar ni hätte kommen können Mit M lebendigen
Gott ſprechen und uit dem Könige Himmels Ind der Erde
umgehen dieſem 0 aller Seligkeit ſich mittheilen
zu wollen, ſag ſelber, wie hätte dies emem
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Menſchen, einem Kinde des Staubes, Uur beifallen

„Ich ſoll reden mit dem Herrn, obwohlſollen
Staub und Aſch bin,“ ſo fragte der Mann Der
Verheißung, der große Patriarch raham. Einen
ſo erhabenen, einen ſo eiligen, Gedanken kann
jene unbegrenzte Macht in uns aben, we
alles vermag, was Üüber die Kräfte der Menſchen hin  —  2
ausgeht ott ſelber. Alſo der Gedanke,
können, iſt ſchon eine N  7 95 zu

Umſomehr iſt die Gabe eines rechten, eines inni
gen, eines ott wohlgefälligen Gebetes, eine nad 1*

Der el Gottes bezeugt e8 ſelber „Gott iſt es, der
in euch ſowohl das ollen und das Vollbringen wirket
nach ſeinem Wohlgefallen“ und wiederum: „Wir ſind
nicht einmal tüchtig, aus uns ſelber etwas 41  U denken,
wie aus eigener Kraft, ſondern unſere Tüchtigkeit iſt
aus Gott.“ Die Apoſtel, die Jünger des Herrn, ſie
hatten ein Herz reiner, als das unſere, ſie hatten eine
Erkenntniß erleuchteter, wie die unſere, ſie hatten ein
eiſpie vor Augen, welches alle verdunkelte. Da aber
der Heiland ſie ermahnte, recht, innig, vertrauensvoll, nit
Frucht und Erfolg VI eten, vas antworteten ſie? „Domine,
doce 0O8 Orare! Herr, re uns beten  1 0 Nur ott
eten, verleiht die nade eines rechten ind en Ge
ete So iſt das ein Bedürfniß, ein Segen, eine
na CEs iſt euch wo  a  en klar, die
Ir ein ſo großes Gewicht auf legt,
warum ſie euch ſo oft zu elbem auffordert, zu elbem
einladet, 3U ſelbem ermahnt, warun glei  am nur ein
und derſelbe Ruf aus ihrem Mutterherzen Qn euch ergeht:
Betet, hbetet ohne Unterlaß!

Warum wird aber dieſer Ruf In der Faſtenzeit
noch dringender, will ſie, daß wir in dieſen
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agen unſere ndachten und Gebete verdoppeln?
will * euch ſagen. Wer vom Gebete ganz abläßt,
der iſt geiſtig todt Wer an Gebete wenig Frende
hat, deſſen Seele iſt er ran Die Faſtenzeit iſt
aber eine Zeit der Auferſtehung ode der
Sünde. 9  er bete, damit du aufwacheſt. Sie iſt
eine Zeit der Reinigung und Heiligung. 0  er bete,
amit du geſund werdeſt

e iſt ferner eine Zeit, in der wir ns ru

.

ſten
ſollen wider die zahlreichen Feinde unſers Heils Wer iſt
aber der Stein, der den ſtarken Goliath der tödtet,
welches die Waffe, die das Heer der Teufel n die
Flucht ſchlägt?

Es kamen die Amalekiter und ſtritten wider das
olk Gotires mn der Wüſte. Und Moſes prach ꝗ

1 Joſua:
Wähle Männer aus und zieh hin 8 u reiten wider
Amalek, aber wi auf der Spitze des Hü⸗
gels ſtehen Joſua that, wie Noſes geſprochen hatte
und ſtritt wider Amalek Moſes aber ſtieg auf die
Spitze des Hügels. nd wenn oſe die Hände auf⸗

—
hob, ſiegte Jsrael, ſie aber ein wenig ſinken
ließ, ſiegte male Aaron und Hur unterſtützten nun

eine Arme und ſo hob Oſe —  —— Hände bis zum
Sonnenuntergange und Ooſua ſchlug Imalek
und deſſen olE mit der Schärfe des werte

Volk Gottes, katholiſches Du eg
den Amalek der Hölle, den ein deines Heiles, nur

ſo lange, als dein Herz himmelwärts geſtellt iſt und
eine Hände im oftmaligen, nnigen, inbrünſtigen Ge
bete zu ott ſich emporringen. Läßt du den Arm des
Gebetes ſinken, in auch deine und der Satan
berwindet dich Wer das erläßt, hat ott
verlaſſen und ohne ott biſt ein Rohr ö das der
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leiſeſte Wind der Verſuchung nickt, eun Wurm, welchen
Mitder Fuß des unbedeutendſter

* Angriffs zertritt.

ott kannſt du alles, ohne Ott ni du biſt aber
Uur ſo lange mit Gott, ſo lange dein Herz emn Haus
des Gebetes iſt

nd nun edenkt e8 ſelber, wie ihr dieſen Schatz
des Gebetes bis jetzt bewahrt, eachtet, geehrt, ge  —  —
liebt habt bedenkt * ſelber, welchen Her ihr bis
jetzt zum Beten hattet und auf welche Weiſe ihr das

übtet Ich ſage, bedenkt es ſelber, denn der
Spiegel eures Gebetes iſt euch dieſer geheiligten
St  dtte un von eurem elgenen Gewiſſen ſchon ſo oft
vorgehalten vorden daß * überflüſſig iſt darüber enn
Wort zu verlieren doch das Gebet Zu⸗
kunft beſſer erhärtet  — Herzen ni Ind ver  —
nehmt die Mutterſtimme der Kirche, die Euch
„Kommet a ſſe 1 uns anbeten, laſſet un niederfallen
vor btt und Dr dem Herrn der uns rſchuf,
enn iſt der Herr unſer bit und DiX ſind ſein
Volk und dte Aſe ſeiner Weide 74 Kommet kom  2  —
met! das iſt enn wunderbarer Schlüſſel, welcher
uns während dieſes Lebens das Herz Gottes und
Tode die Pforte des Himmels öffnet. Amen.

(Schluß folgt.)


